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Berlin den 9. Dee. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober⸗Bürgermeiſter Hüffer zu Münſter den Charakter als Geheimer Re— 
gierungs⸗Rath und dem Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Hoffbauer zu Münſter 
den Charakter als Land- und Stadtgerichts-Rath zu verleihen; fo wie den Muſik⸗ 
händler Guſtav Moritz Bock hierſelbſt zu Allerhöchſtihrem Hof-Muſikhändler 
zu ernennen. 

Se. Excellenz der General» Lientenane und kommandirende General des 2ten 


Armee⸗Corps, von Wrangel, iſt von Stettin hier angekommen. 


Die Ereigniſſe in der Schweiz haben es nur zu bald bewieſen, wie zweckmä— 
fig unſere Staatsregierungen handelten, als ſie beim Ausbruche des Bürgerkriegs 
in jenem Lande alle und jede militäriſche Demonſtrationen an der 
Schweizeriſchen Grenze unterliegen. Mochten fie un dazu aufgefodert 
worden ſein oder nicht, ſo war doch leicht vorauszuſehen, daß der Krieg den 
deutſchen Grenzen nicht nahen würde. Der Sonderbund, das Objekt des Au- 
griffs, lag theils in der Mitte Helvetients, theils an der Italieniſchen Grenze. 
Wie hätten ſich demnach militäriſche Operationen nach der nördlichen oder deut⸗ 
ſchen Seite ziehen ſollen! Dies wäre nur dann möglich geweſen, wenn der 
Sonderbund feine Gegner beſiegt und in ihre eignen Cantone verfolgt hätte. Al- 


lein theils war dies an ſich ſehr unwahrſcheinlich, theils verſaumte die Strategie 


in Luzern den einzigen Augenblick, wo ihr der Sieg wenigſteus momentan hätte 
gelingen können, wenn ſie nämlich während der Expedition gegen Freiburg die 
Entfernung der feindlichen Hauptmacht zu einem Einfalle nach Aargau mit gan⸗ 
zer Macht benutzt hätte. Der Kampf iſt nun wenigſtens in der Hauptſache und 
für jetzt vorüber, und unſere Regierungen haben dem Lande dadarch bedeutende 
Unkoſten erſpart, daß ſie keine Obſervationscorps an die Schweizer Grenze fender 
ten. Wahrſcheinlich wird dies auch fpäter und ſelbſt in dem Fall eines Congreſſes 
zur Beilegung der Schweizer Wirren nicht geſchehen. Denn hoffentlich werden die 
Majoritätskantone nicht vergeſſen, daß nur Mäßigung im Siege und Achtung des 
Charakters der Bevölkerung des bisberigen Sonderbundes fie vor einer Interven— 
tion des Auslandes ſchützen und den Frieden allein ſicher in die Schweiz zurückfüh— 
ren kann. Sollte dieſe Hoffnung jedoch täuſchen, ein Congreß und endlich eine 
Eiumiſchung der Nachbarn in die Angelegenheiten der Schweizer zur dringenden 
Nothwendigkeit werden, dann iſt nach Monaten immer noch Zeit, die mit einer 
Cernirung der Schweiz verbundenen Koften dem Lande aufzubürden. Denn Mos 
nate werden wenigſtens vergehen, ehe die Diplomaten diesſeits und jenſeits des 
Kanals, an der Donau, Oder und Newa mit Kourierwechſel, Notenſchreiben 
und Protokollen werden fertig werden. Hoffen wir, daß unterdeſſen, ja jetzt 
ſchon bald die wiederhergeſtellte Ruhe in der Schweiz alle diplomatiſchen und mi— 
litäriſchen Manoeuvres unnöthig machen werde. 


Berlin. — An hier ſtudirende Schweizer laufen Briefe ein, welche von 
der Entſchließung der Tagſatzung ſprechen, die eidgenöſſiſche Verfaſſung ſchon mit 
nächſtem einer Nevifion zu unterwerfen. Letztere wird darin als aus drei Haupt: 
punkten beſtehend, augegeben. Erſtens beabſichtigt man die immer von Neuem 
Hader erregenden 21 Cautonal-Souverainetäten etwas zu beſchränken, und fo 
für die Schweiz eine größere Centraliſation hervorzurufen; zweitens will man an 
die Spitze der fo centraliſirten Republik in dem jetzigen Vorſitzenden der Tagſaz⸗ 
zung, Oberſten Ochſenbein, einen Präſidenten ſtellen, dem etwa die Macht des 
Nordamerikaniſchen eingeräumt werden ſoll, und drittens endlich ſoll die Cantons⸗ 
ſtadt Bern zur Hauptſtadt der Schweiz erhoben werden. So ſehr auch dieſe Ver— 
faſſungs⸗Modiſication geeignet fein mag, den inneren Frieden zu wahren, ſo 
fragt es ſich doch, ob der jetzige Zeitpunkt für deren Bewirkung geeignet ſei, denn 
es iſt bekannt genug, daß ſelbſt eine uns nahe liegende Macht beim Eintreten fol: 
cher Verhältniſſe mit einer Intervention droht. — In gut unterrichteten Kreiſen 


wird ebenfalls von einer Verfaſſungs⸗Veränderung, aber in gauz anderem Sinne 
als die Schweizeriſche werden ſoll, Sicheres mitgetheilt. Sie betrifft, wie leicht 
zu errathen, das Kurheſſiſche Land. Es hat nämlich, dieſer ſicheren Mittheilung 
zufolge, der Kurfürſt dem Vundestage eine Deklaration mitgetheilt, worin er 
aus ſtaatsrechtlichen Grundſätzen nachzuweiſen ſucht, daß er befugt ſei die Kur⸗ 
heſſiſche Conſtitution einer Modification zu unterwerfen. Zum Schluſſe fordert 
er vom Bundestage militairiſche Hülfe, falls daß durch ſeinen Schritt in ſeinen 
Erbſtaaten Auftuhr entſtehen ſollte. — Dieſer Toge befand ſich der Redacteur 
der Weſerzeitung, Dr. Arndt, hier, welcher mit unſerer Behörde über die Wie⸗ 
derzulaſſung der Weſerzeitung in die dieſſeitigen Staaten verhandelte. Das Er— 
gebniß dieſer Bemühung ift, daß vom 1. Januar ab erwähnter Zeitung der Debit 
durch die Preußiſche Poſt wieder gewährt iſt. Die Zulaſſung der Bremer Zei⸗ 
tung ſoll von unſeren Behörden von einem Redactionswechſel abhängig gemacht 
worden ſein. — Nachdem erſt jüngſt von der Polizei eine Pharo-Bank, woran 
ſich nur Handwerker zu ihrem Ruin betheiligt hatten, aufgehoben worden iſt es 
der gedachten Behörde wieder gelungen, in der Nacht vom Aten zum Ehen d. M 
in einem renommirten Kaffeehauſe eine organiſirte Spielgeſellſchaft, welche an dies 
ſem Abend das Pharoſpiel an drei Tiſchen trieb, in flagranti zu ertappen, die 
Banken, welche mehrere hundert Thaler enthielten, mit Beſchlag zu belegen und 
gegen 50 Perſonen als Spieler aufzuzeichnen, wider die nun das Öffentliche Ver⸗ 
fahren eingeleitet werden wird. (Schleſ. Ztg.) 
Berlin. — Von der polniſchen Grenze laufen hier ſoeben Briefe ein welche 
die für Deutſchland gerade nicht tröſtliche Nachricht mittheilen, daß vom 4, aer 
ab die Ausfuhr von Roggen und anderer (2) Sommerſaat aus dem Königreich 
Polen gänzlich verboten worden. Preußen führt jährlich mehr als eine Million 
Scheffel Roggen aus, wovon Polen einen anſehnlichen Theil geliefert; noch mehr 
aber ging von dort über Danzig nach Holland, ſo daß durch dies Verbot dem 
Preußiſchen Handel eine neue Wunde geſchlagen wird. Das Verbot erſtreckt ſich 
nicht auf Weizen, welcher faſt die einzige Erwerbsquelle Polens iſt. Da die Aus⸗ 
fuhr des Roggens aus den Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen und dem innern Reiche noch 
erlaubt iſt, ſo weiß man nicht, welchen Grund dies Verbot gerade in Bezug auf 
Polen hat. — Die Vermuthung, das Dr. Th. Mundt die Stelle des Dr. Frie⸗ 
denberg an der Voſſiſchen Zeitung einnehmen werde, beſtätigt ſich nicht. Herr 
Referendarius Müller, Neffe des Juſtiz-Kommiſſarius Leſſing, welcher bekanntlich 
Beſitzer der Voſſiſchen iſt, wird von nächſten Oſtern ab, die bedeutende Stellung 
eines Redacteurs der Voſſiſchen Zeitung einnehmen; fein Kollege bleibt Herr Rell⸗ 
ſtab, welcher den Franzöſiſchen Artikel und das Feuilleton redigirt. — Dr. Fr. 
Saß iſt heute nach der Stettiner Feſtung abgegangen, um daſelbſt die ihm wegen 
Beleidigung eines Gensd'arms zuerfannte Amonatiiche Freiheitsſirafe abzubüßen. 
Berlin, den 8. Dezember. Das Erkenntniß wieder die des Hochver⸗ 
raths angeklagten Polen bildet bei uns noch immer den Hauptgegenſtand des 
Tagesgeſprächs. Man erkennt gern das Beſtreben des Gerichtshofes, fo milde 
als möglich zu erkennen, und dennoch mußten nach unſerer Geſetzgebung acht To⸗ 
desurtheile gefällt werden. Hätte der Gerichtshof aber den Thatbeſtand des Hoch⸗ 
verraths angenommen — fo hätten nach der Art, in welchen der Gerichtshof die 
Thatfrage eutſchieden hat, 64 Todesurtheile verhängt werden müſſen. Diejeni⸗ 
gen Angeklagten, welche freigeſprochen worden, oder mit Anrechnung des Unter⸗ 
ſuchungsarreſtes davon gekommen ſind, ſind größtentheils noch am Abende des 
vergangenen Donuerſtags nach ihrer Heimath abgereiſt, um nach langer bitterer 
Trennung ganz unvermuthet in die Arme ihrer beſorgten Angehörigen zurückzukeh⸗ 
ren. Den Unbemittelten der Angeklagten ſind bei ihrer Entlaſſung aus dem 
Staatsgefängniſſe anſtändige Reiſegelder ausgezahlt worden. Der Betrag derſel⸗ 
ben beläuft ſich zuſammen auf etwa 500 Thaler. Der Abſchied der Gefangenen 
von ihren Zellen und ihren zurückgebliebenen Unglücksgefahrten war ein ſehr er— 
greifender, jedoch erkannten alle dankbar die milde und rückſichtsvolle Behandlung 
an, die ihnen im Staatsgefängniſſe von allen Seiten zu Theil geworden iſt. Na— 
mentlich verehren ſaͤmmtliche Angeklagten den Kammergerichts-Präſidenten Koch 
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i hohem Grade wegen der Humanität, mit welcher derſelbe in allen Beziehungen 
gegen ſie aufgetreten iſt. Ob der Staatsanwalt gegen das ergangene Eikenntniß 


appelliren wird, darüber verlautet noch nichts. Von Seiten der Angeklagten kann 


es ſich wohl nur bei etwa 100 Perſonen um Appellation handeln und auch von 
dieſen ſollen dem Vernehmen nach viele ſofort den Weg der Gnade einſchlagen 
wollen. Die Verhandlungen zweiter Juftanz werden alſo gewiß viel einfacher 
werden als die der erſten. In zweiter Inſtanz werden die Verhandlungen wohl 
nicht in dem fo ſehr entfernt belegenen Staatsgefängniſſe, ſondern im Kammerge⸗ 
richt ſelbſt ſtatthaben, da in zweiter Inſtanz nur immer jedesmal ein Augeklagter 
vor den Schranken zu erſcheinen braucht. Ueberdies handelt es ſich bei den Ver⸗ 
Handlungen der zweiten Inſtanz haupſächlich nur noch um die Rechtsfragen. Die 
Koſten, welche der Polenprozeß theils direkt, theils indirekt verurſacht hat, ſollen 
ungeheuer ſein, fie ſollen faſt eine halbe Million betragen. Durch die Vermögens: 
Conſiskation, welche bei denjenigen 11 Angeklagten ausgeſprochen iſt, welche als 
Urheber verurtheilt worden ſind, wird kein erheblicher Erſatz gewonnen werden, da 
die meiſten derſelben ohne Vermögen ſind. Hingegen werden die direkten Pro— 
zeßkoſten wohl aus dem Vermögen derjenigen 90 Angeklagten herbeigetrieben wer⸗ 
den können, welche für dieſe Koſten ſolidariſch verantwortlich gemacht worden find, 
da ſich darunter einige begüterte Perſonen befinden. Dieſe werden von dieſer ſo— 
lidariſchen Verpflichtung beſonders ſchwer getroffen, es wird dieſelbe ſich von einer 
wirklichen Vermögens-Confiskation wenig unterſcheiden. 

Crefeld, den 4. Dec. Unſer Landtags-Abgeordueter Herr v. Beckerath 
hat heute ſeinen Wählern von einem Schreiben Kenntniß gegeben, welches er in 
Betreff der bevorſtehenden Einberufung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes an 
den Herrn Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz gerichtet hat, um demſelben anzu⸗ 
zeigen, daß ihm weder der Inhalt des ihm gewordenen Mandats, noch feine in 
den Verhandlungen des Vereinigten Landtages ſtets ausgeſprochene unveränderte 
Ueberzeugung an einer im Sinne der Verordnung vom 3. Febr. l. J. zufammen- 
tretenden Ausſchuß⸗Verſammlung Theil zu nehmen geſtatte. Durch die Theilnahme 
am einer mit den gegen den gedachten Attributionen bekleideten Verſammlung, auf 
welche Gegenſtände auch ihre Wirkſamkeit ſich beſchräuken möge, würde er, feiner 
Ueberzeugung nach, Rechte präjudiciren, die er in feinem Gewiſſen und feinen 
Wählern gegenüber zu wahren ſich verpflichtet fühle. Bis zu dieſem Augenblicke 
ſei die beantragte Abänderung der Verordnungen vom 3. Febr. nicht erfolgt, und 
durch die Aufforderung des Herrn Miniſters, eventuell zur Vermeidung jedes 
Zeitverluftes, die an ihn ergangenen Mittheilungen an feinen Stellvertreter abzu— 
geben, ſei ihm ſchon jetzt ein Entſchluß zur Pflicht gemacht. 

— — 


Ausland. 


; Deutſchland. 

München, den 3. Dee. Am 8. Dec. wird Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Adalbert von Sr. Maj. dem Könige zum Großſenior von Franken ernannt werden. 
— Der Landtags ⸗Abſchied hat nicht befriedigt. Noch nie war er fo kurz, und 
die Abfertigung der gemeinſamen Wünſche und Anträge über die Preſſe, Theue— 
rungsverhältniſſe ze. in Pauſch und Bogen macht keinen günſtigen Eindruck. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien. — Die allgemeine Aufmerkſamkeit wendet ſich von den Scenen zu 
Freiburg und Luzern, deren Folgen für den Augenblick noch kein Urtheil zulaſſen, 
mit ernſter Sorgfalt den Couflicten zwiſchen Toscana und Modena zu. Man iſt 
hier überzeugt, daß Palmerſtons Genius jetzt nirgends fo ſehr als unter den Tos⸗ 
kauern zu präbominiren ſtrebe, daß England jenen Zwiſt, als den vielleicht gefähr⸗ 
lichſten, der ungleich weniger confortablen Entwicklung feiner Politik in der Schweiz 
vorziehe, und daß ſeine Flotte in den beiden Meeren der Italieniſchen Halbinſel 
gern jenes Signal geben möchte, wozu bisher in der Spaniſchen und Griechiſchen 
Frage vergebens ein Vorwand gefucht worden war. Es iſt nicht zu glauben, daß 
Modena ſeine Rechte aufgeben werde, und eben ſo wenig zu heffen, daß die ge— 
ringfügige Landesausgleichung, um welche es ſich eigentlich doch nur handelt, von 
den Radicalen Toscanas glimpflich wolle beeudige werden. Oeſterreich, das einzige 
Palladium rein conſervativer Grundſätze, wird ſolchen Vorgängen wol feine ernite 
Aufmerkſamkeit, allein niemals feinen gewaffneten Arm leihen, und dieſe 
Rolle ausſchließend Sardinien vorbehalten bleiben. Möge übrigens die bisherige 
Fabel von dem Kreuzen einer Englifchen Flotte in der Nähe von gewiſſen Hafen 
Babel bleiben, oder nicht, jo hält man doch das Ruſſel'ſche Miniſterium nicht für 
unſterblich, und jeder weiß, wie Frankreich eine offene Intervention Englands in 
Italien aufnehmen würde, möge auch momentan die Oppofition Hrn. Guizot einige 
Verlegenheiten bereiten. ; 

Krakau, den 6. Dee. (Schl. Ztg.) Das unfreiwillige Hinſcheiden des 
Tribunalraths Zajaczkowski hat bereits den Krakauer Volkswitz auf verſchiedene 
Weiſe herausgefordert. Bereits exiſtirt ein ſehr pikantes und anſpielungsreiches 
Volkslied auf feinen Tod, und als wenige Tage nach ihm der Profeſſor ewerit. 
und ehemalige Rektor der Univerſität, wie auch nicht minder Praͤſident der objfuren 
„gelehrten Geſellſchaft“ zu Krakau, Namens Krzyzauowski, mit Tode abging, den 
man in Verdacht einer ziemlich entſchieden Oeſterreichiſchen Geſinnung haben zu 
dürfen ſich für nicht ganz unberechtigt hielt, jo wollte man wiſſen, Zajaczkowski 
habe in dem überirdiſchen Rigoroſum, wo der examinirt, welcher die Herzen und 
Nieren prüfet und auch das Geheimniß weiß, fo ſchlecht beſtanden, daß er gend 
thigt geweſen ſei, ſich einen Gelehrten — eben jenen Profeſſor Krzyzauowsli — 
als Rechtsbeiſtand eilig nachkommen zu laſſen. Welche Wendung nunmehr ſeine 


Angelegenheit genommen, weiß man nicht genauer anzugeben. Andere Dinge der 
Art find eben der Art, daß fie ſich nicht leicht in einer eenfirten Zeitung wiedergeben 
laſſen. — Die Warſchauer Eiſen bahn ſoll in ihrer ganzen bis Krakau ſich er⸗ 
ſtreckenden Ansdehuung zum 1. Jan. 1848 eröffnet und ſpaͤter bis Petersburg 
ausgedehnt werden; daß man neuerdings beabſichtige, eine Galiziſche Eiſen⸗ 
bahn mit aller Macht in Angriff zu nehmen, wird behauptet. Doch wird bis da⸗ 
hin wohl noch mancher Waſſertropfen die Weichſel hiuunterſließen — bis fie näm⸗ 
lich fertig iſt. — Von dem Vordringen der Cholera in der Richtung nach Gali⸗ 
zien und Krakau giebt es durchaus noch keine beſtimmte Nachricht. — Geſtern iſt 
(wie gemeldet) in Krakau ganz unvermuthet das Standrecht verkündet worden. 
Weshalb? darüber zerbrechen wir uns eben die Köpfe. 

Der Deutſchen Ztg. wird aus Krakau geſchrieben: „Sonderbarer 
Weiſe ſagt man ſich hier, daß Tyſſowski, jener bekannte, nach Amerika ausge 
wanderte Diktator der jüngſten Revolution, dort von einem polniſchen Emigran⸗ 
ten ermordet worden ſei. Man muß aber wiſſen, daß dex ermordete Zajacz⸗ 
kowski nach Sachſen geſchickt worden war, um den dort aufgegriffenen Tyſſowski 
zu verhören, daß er wegen der dabei zu Tage geförderten Ergebniſſe von der Oe⸗ 
ſterreichiſchen Regierung vielfach belohnt wurde, und daß viele polniſche Patrio— 
ten deshalb in dem ehemaligen Diktator einen Verräther an der heiligen Sache 
des Vaterlandes erblicken.“ d 

Die Krakauer Zeitung meldet, daß ſie Berichte aus Tarnopol beſitze, wonach 
die Zeitungsnachricht, als ob in jener Stadt die Cholera ausgebrochen ſei, durch— 
aus feinen Grund habe. 


Frankreich. 

Paris, den 5. Decbr. Graf Molé, der in Paris eingetroffen iſt, ſoll in 
deu letzten Tagen mehrere Konferenzen mit dem Könige gehabt haben. 

Der Herzog von Serra Capriola, der zum General- Statthalter von Sieilien 
ernaunt iſt, hat Paris verlaſſen, um ſich zunächſt nach Neapel zu begeben. 

Dee miniſterielle Conſervative ſagt, Herrn Guizot's erſter Vorſchlag, 
eine Kollektiv-Note au die Schweiz zu richten, ſei vom Aten v. Mts. England 
habe gezögert und erſt am 16teu mit dem Gegenvorſchlag einer ganz friedlichen 
und freundlichen Vermittelung nebſt entſprechender Kollektiv-Note geantwortet. Der 
Herzog von Broglie ſei beauftragt worden, Gegenbemerkungen zu machen und 
Modicationen vorzuſchlagen; allein obwohl dies am 20ſten geſchehen, habe ſich 
Lord Palmerſton abermals Zeit gelajjen und erſt am 26ſten die Vorſchläge Broglie's 
angenommen. Die betreffende Depeſche ſei aus London am 28ſten in Paris ein⸗ 
getroffen und habe am 29ſten erſt nach Baſel geſchickt werden können, wo fie bei 
Herrn Bois le Comte am 30ſten angelangt ſein werde. 

Der Conſtitutionnel giebt wieder eine neue Liſte über die demnächſt zu 
erwartenden Eruenunngen in der Diplomatie. Hiernach würde Herr Piscatory als 
Geſandter nach Madrid, Herr von Barante, dem bei ſeinem Alter das Klima 
von St. Petersburg nicht mehr bekomme, nach Neapel, der Marquis de Dalmate 
von Berlin nach St. Petersburg, Herr von Buſſieres aus dem Haag nach Ber⸗ 
lin, Herr von Langsdorff von Karlsruhe nach dem Haag, Herr von Bacourt 
nach Turin und Herr von Glücksberg nach Liſſabon verſetzt werden. 

In Folge des Umſtandes, daß zu Marſeille auf dem von Konſtautinopel dort⸗ 
hin gekommenen Paketboote „Mentor“ ein Todesfall vorgekommen, den man der 
Cholera zuſchrieb, wurde nicht nur die Quarantaine für dieſes Schiff ſogleich um 
12 Tage verlängert, ſondern auch beſchloſſen, daß überhaupt alle Schiffe, die 
aus choleraverdächtigen Ländern kämen, einer Quarautaine von 10 Tagen zu un⸗ 
terzichen ſeien. Dieſer Beſchluß wird vom Journal des Döbats ſehr geta⸗ 
delt, weil derſelbe, wenn er mit Konſequenz durchgeführt werden ſollte, am Ende 
eine allgemeine Verkehrsſperre herbeiziehen könnte. 

Aus Neapel find wichtige Nachrichten vom 25. v. M. eingegangen. Das 
Volk hat ſich am 22. und 24. vor den Palaſt des Königs, 5 — 6000 Men- 
ſchen an der Zahl, begeben, und man hat den Ruf: es lebe der König! es lebe 
Pius IX.! es lebe die Couſtitution! vernommen. Die Straßen waren mit 
kleinen Papieren beſäet, auf welchen die Worte ſtanden: „Das Volk von Neapel 
bittet den König, eine Amneſtie zu gewähren.“ Der König hat zwar fein Miß⸗ 
fallen über jene Aeußerungen zu erkennen gegeben, zugleich aber die A ufhebung 
der Kriegsgerichte befohlen, und den Befehl erlaſſen, die politiſchen Verbre— 
cher von den gewöhnlichen Gerichtshöfen aburtheilen zu laſſen. Am 23. iſt das 
Amneſtie- Dekret für die Angeklagten von Reggio und Meſſina erſchienen, 
welche auf bloßen Verdacht hin von der Polizei verhaftet worden waren, Dage⸗ 
gen erſtreckt ſich dieſe Verfügung nicht auf diejenigen, welche als außerhalb des 
Geſetzes ſtehend erklart worden find. Mit jenen Vewegungen ſcheint der Rücktritt 
des Miniſters Santangelo in Berbfidung zu ſtehen; übrigens haben fie keine weis 
tere ernſte Folgen gehabt. 

Die „Revue des deux Mondes,“ bekanntlich ein Organ des Herrn Guizot, 
enthält in ihrer Nummer vom 1. Deebr. einen Artikel über den Schweizer Con⸗ 
greß, worin es unter Anderm heißt: „Wie es ſcheint hat ſich Lord Palmerſton nur 
mit großem Widerſtreben dazu entſchloſſen, den übrigen Mächten beizutreten es 
iſt wahrſcheinlich nur der Ueberzeugung gewichen, daß man ohne das Engliſche 
Cabinet handeln würde, wenn es den Maßregeln der übrigen Mächte nicht bei⸗ 
pflichte,“ und weiter: „Wie es ſcheint wird England in keinem Fall zu einer be⸗ 
waffneten Jutervention beipflichten aber wir glauben, daß jede der Großmächte, 
für den Fall, daß die Convention ohne Erfolg bleiben ſollte, ihre volle und gänz⸗ 
liche Freiheit zu handeln ſich vorbehalten hat.“ 


1837 


Der General Jareo del Valle, Chef des Jugenieur⸗Corps, hat hierſelbſt 
eine Militärſchule gegründet, in welcher alle jungen Offiziere ſeines Corps die 
deutſche Sprache zugleich mit deu polptechniſchen Wiſſenſchaften erlernen. Durch: 
drungen von deutſcher Wiſſenſchaft, iſt der General auch die Veraulaſſung, daß 
oͤfters Span. Offiziere nach Preußen geſendet werden, um dieſe fo vielfach berühmte 
Armee kennen zu lernen, und fo ſpäter die dadurch erlangten Kenntniſſe in ihrem 
Vaterlande in Anwendung zu bringen, Dieſer hier allgemein geehrte Mann hat 
ſich durch Verbeſſerungen, welche er in die Armee einführte, vielfache Verdieuſte 
erworben, und fein Corps bildet durch ſeine Organifgtion jetzt den Glanzpunkt des 
Spaniſchen Heeres. ö 

Spanien. 

Madrid, den 26. Nov. Es hat hier, wenigſtens manche Perſonen, über⸗ 
raſcht, daß der jetzige Leibarzt der Königin Iſabella, Herr Nunnez, der, weil er 
keine mediziniſchen Studien gemacht hatte, hier nicht die Zulaſſung zur Praxis er— 
langen konnte, jetzt aus Paris und zwar, wie hieſige Blätter augeben, auf höhere 
Veranlaſſung, das Diplom eines Doktors der Medizin erhielt. 

Seit vierzehn Tagen richten die Blattern hier bedeutende Verheerungen an 
und raffen Perſonen jedes Alters dahin. 

In der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes erwies es ſich auf's neue, daß die 
Majorität der Deputirten entſchloſſen iſt, auch die zweckmäßigſten Anträge, ſobald 
ſie von der Gegenpartei ausgehen, ohne Weiteres zu verwerfen. Der Deputirte 
Sanchez Silva hatte vorgeſchlagen, in einem Amendement zur Adreſſe den 


Wunſch auszudrücken, daß das den Handel und Verkehr jo drückend belaſtende 


Zoll⸗Syſtem modiſizirt werden möchte. Herr Salamanca hatte bekanuutlich die 
inneren Zoll-Linien an die Grenzen und Küſten verlegt, die ſtädtiſche Oetroi ab— 
geſchafft und an dem Entwurf eines neuen, die ausländiſche Einfuhr günſtiger 
ſtellenden Zoll-Tarifs arbeiten laſſen. Sein Nachfolger ftellte nicht nur die inne— 
ren Zoll-Linien und die ſtädtiſche Akziſe wieder her, ſondern übertrug auch die 
Leitung des Zoll- und Tarifweſens einem zwar kenntnißreichen, aber von dem 
blindeſten politiſchen Haſſe geleiteten Manne, der ausſchließlich den Zumuthungen 
der Fabrikanten Cataloniens Gehör ſchenkt und auf ihren Antrag mehrere bereits 
ſehr hoch belaſtete Eingangs Artikel mit noch höheren Zöllen belegt hat. Obgleich 
nun Herr Sanchez Silva die großen Nachtheile nachwies, die für die Spaniſche 
Staatskaſſe aus dieſem Prohibitiv-Syſtem hervorgehen, jo wurde doch geitern fein 
beſcheidenes Amendement ohne Diskuſſion verworfen. 

Aus den bisherigen Debatten des Kongreſſes erhellt übrigens, daß das Mini— 
ſterium nicht mit der Majorität deſſelben Hand in Hand geht, ſondern letztere viel— 
mehr von Perſonen geleitet wird, die jenes zu verdrängen ſuchen. Dies wird ih— 
nen vermuthlich gelingen, falls nicht die Miniſter zu einer Auflöfung des Kon⸗ 
greſſes ſchreiten follten. 

Belgien. 

Brüſſel, den 6. Dee. Aus den letzten Verhandlungen der zweiten Kam— 
mer geht hervor, daß die retrograden Miniſterien ganz unverantwortlich gewirth⸗ 
ſchaftet haben, daß ſie von einem Tage zum andern gelebt, alte Schulden durch 
neue tilgend, ohne einmal ernfihaft an die Zukunft zu denken. Und doch ſind die 
meiſten nützlichen Maßregeln, wie die Geſetzentwürfe für den mittleren Unterricht, 
für das Strafſyſtem, die Arbeitshaͤuſer, die Auswanderungsgeſellſchaften ꝛc., in dem 
Staube der Bureaux begraben geblieben. Das neue Cabinet will nun dieſelben 
verwirklichen, und hat dazu natürlicher Weiſe Geld nöthig; es iſt deßhalb gezwun— 
gen, nach neuen Anleihen und neuen Steuern zu greifen, um endlich das Gleich— 
gewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben wieder herzuſtellen. 

g F 

Bern, den 3. Dee. In der 54. Sitzung der eidgen Tagſatzung, am geſtrigen 
Tage, wurde von Herrn RR, Stämpfli berichtet, daß der Unterhalt der eidgen. 
Armee, zu 11 Batzen pr. Mann und pr. Tag gekoſtet habe und noch koſten werde: 


56,000 Mann bis zum 10. November Fre. 985,000 
90,000 Mann bis zum 3. December 2,178,000 


Zuſammen bis zum 3. December 


RE TE CENT: 
Die fernere Beſatzung mit 50,000 Mann, ein 


Monat lang, wird koſte nn 1,848,000 
Total der Koften der Expedition. Fric. 5,011,000 
Davon gehen ab, die von den Sonderbunds— 

fantonen getragenen Verpflegungskoſten mit 900,000 


Mithin ſind im Ganzen zu beſtreiten Fre. 4,111,000 
Zur Beſtreitung dieſer Unkoſten wurde zunächſt die vorhandene Baarſchaft der 
eidgen. Kriegskaſſe, beſtehend iu circa 1,200,000 Fre. verwendet. Das einge— 
forderte doppelte Geldkontingent der 15 Kantone beträgt 1,243,180 Frc.; auch 
Neuenburg hat endlich die Bezahlung angeboten, außerdem wurde ein Anleihen zu 
machen geſucht. St. Gallen bemerkt, daß es rathſamer ſei, ſtatt durch einen Ab— 
geſandten auf fremden Plätzen nach einem Anleihen herumſuchen zu laſſen, au 
den Patriotismus der inländiſchen Kapitaliſten zu appelliren, wo ſich gewiß der 
wünſchbare Erfolg zeigen würde. Der Vericht wurde genehmigt und verdankt, 
und der Vorort eingeladen, ſeine Vorſorge fortzuſetzen. 
5 e. a 
Vom Arno, den 28. Nov. Die Florentiner Ztg. vom 27. Novem⸗ 
ber ſtellt, in Einklang mit anderen Nachrichten, eine friedliche Ausgleichung rück— 
ſichtlich Fivizzano's ze. in Ausſicht, indem fie meldet: „Die Eſtenſiſchen Truppen 
haben ſich geſtern von der ganzen Toskaniſchen Grenze zurückgezogen; die Toska⸗ 


anderes zu rebigiren, geahndet. 


niſchen Teuppen thun daſſelbe, um ſich in Pietraſanta und Serravezza zu ver» 
einigen. 

Genua, den 23. Nov. Die Errichtung einer Guardia Civica für die 
Stadt Genua, heißt es, ſei jo eben höheren Ortes beſchloſſen, und ihr Kontingent 
it auf 2500 Mann feſtgeſetzt. Die Zufriedenheit der Genueſer über dieſe neue 
und ſehulichſt gewünſchte Maßregel iſt allgemein, obgleich man ſich aller öffentli⸗ 
chen und lauten Frendenbezeugungen darüber enthalten wird, wegen des ſo kürz⸗ 
lich erfolgten Ablebens des Kardinals Tadini, Erzbiſchofs von Genua. 

Vincenzo Gioberti hat ſo eben ein Mahnſchreiben an die Livorner und Flo⸗ 
rentiner erlaſſen, worin er ſie beſchwört, gegen jeden Rückfall in geſetzwidrige und 
tumultuariſche Auftritte, wie die letzthin ftattgehabten, auf ihrer Hut zu ſein und 
ſich durch keine Liſt des lauernden Feindes dazu hinreißen zu laſſen. 

Das bereits erwähnte Sardiniſche Preßediet beginnt mit folgender Ein⸗ 
leitung: „Nachdem der geſunde Sinn und die Bildung, an welchen die unſerer 
Regierung anvertrauten Völker keinem andern in Italien nachſtehen, uns die Ueber— 
zeugung gewähren, daß die Beſtimmungen ohne Uebelſtand erweitert werden können, 
jo haben wir uns gern entſchloſſen, unſern Unterthanen dieſen neuen Beweis unſers 
gerechten Zutrauens und unſers beſtändigen Wunſches, die Verbreitung der Auf⸗ 
Härung und die Förderung der Wiſſenſchaften in jeder Weiſe zu begünſtigen, zu 
geben.“ Das Ebdiet ſelbſt entbält in 25 Artikeln folgende weſentliche Beſtimmun⸗ 
gen: Die Druckerlaubniß ſoll jedem Werke gewährt werden, welches nicht einen 
Angriff auf die Religion und ihre Diener, die öffentliche Moral, die Rechte der 
Souverainität, die Regierung und Behörden, die Würde und Perſon auswärtiger 
Regenten und ihrer Vertreter und die Ehre von Privatperſonen enthält oder den 
Gang der Regierung zu ſtören geeignet iſt. Regierungshandlungen können erſt 
dann veröffentlicht werden, wenn ſie offiziell ſind. Politiſche Blätter dürfen nur 
in den Hauptorten der Bezirke erſcheinen. Der verantwortliche Herausgeber eines 
ſolchen hat eine Caution von 2 — 30,000 Lire zu hinterlegen. Die Cenſur wird 
von einer Oberkommiſſion und Provinzialkommiſſionen ausgeübt. Die Oberkom⸗ 
miſſion beſteht aus einem Vorſitzenden und acht Mitgliedern; ſie bildet die Appel⸗ 
lationsinſtanz von den Provinzialkommiſſionen. Letztere beſtehen in Turin und 
Genua aus fünf, in den übrigen Provinzen aus drei Mitgliedern. Die Ceuſur 
eines Werkes wird je von einem einzelnen Mitgliede beſorgt, welche das Impri⸗ 
matur ſelbſtändig ertheilen kaun; glaubt es aber die Druckbewilligung nicht erthei⸗ 
len zu können, fo hat es den Fall in der Kommiſſton zu kollegialiſcher Berathüng 
zu bringen. Ueber politiſche Schriften muß ſtets kollegialiſch berathen werden. 
Die Veröffentlichung eines Artikels ohne Ceuſur wird mit einer Geldſtrafe von 
200 — 2000 Lire, im erſten Wiederholungsfall außerdem mit vierzehntägigem 


bis zweimonatlichem Gefängniß und zeitweiſer Suspenſion des Blattes und im 


zweiten mit Unterdrückung des Blattes und Uufählgfeit des Herausgebers, ein 
Coutraventionen gegen die Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes gehören zur Competenz der ordentlichen Gerichte. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 29. Novbr. Aus dem Kaukaſus wird gemeldet: 
„Im Herbſte pflegen einzelne, wenig zahlreich feindliche Haufen Bergbewohner, 
die Seichtigkeit des Tereks beunutzend, den Fluß heimlich zu überſchreiten, um 
dieſſeits des Waſſers auf Raub auszuziehen. Neunerlich iſt es unſeren Koſaken 
gelungen, die Theilnehmer an einem ungewöhnlich tollkühnen Verſuche dieſer Art 
ſtreng dafür zu züchtigen. In der Nacht vom 21. auf den 22. September hatten 
ſich die über den Terek gegangenen Räuber einer in der Steppe bei der nowoglad⸗ 
koffſchen Stanitza weidenden Pferde-Heerde bemächtigt. Der Sotnik Kamkoff ver⸗ 
ſolgte den Feind mit den Koſaken der Stanitza, erreichte ihn, wie er eben wieder 
über den Fluß ſetzen wollte, und drängte ihn nach einem blutigen Haudgemenge in 
den Terek. Die weggeführte Heerde wurde den Feinden wieder abgenommen, und 
außerdem erbeuteten die Koſaken 14 geſattelte Pferde und viele Waffen. Mittler⸗ 
weile war auf die erſte Nachricht vom Ueberfall der Heeresälteſte Poliakoff mit 
120 Koſaken vom 40ſten Donſchen Regiment aus dem Fort Taſch Kitſchu aufge⸗ 
brochen, um den Flüchtlingen den Weg abzuſchneiden. Er vollendete die Nieders 
lage der Feinde und machte 8 Mann, ſammt Pferden und Waffen, zu Gefange⸗ 
neu. Sicheren Nacheichten zufolge, ſind von dieſer aus 100 Mann beſtehenden 
Schaar weniger als SO nach Hanfe zurückgekehrt, und auch dieſe nur einzeln. 
Von unſerer Seite wurden 3 Koſaken verwundet.“ 

Die Familien, die ſonſt für den Winter nach Riga aus den benachbarten 
Gouvervements zu ziehen pflegen, haben diesmal ihre gemietheten Wohnungen 
größtentheils abbeſtellt, um der Gefahr wegen der herandringenden Cholera auf 
dem Lande begegnen zu können. 

Ju dieſen Tagen bildet eine von mehreren Gaunern gegen den Banquier 
Stieglitz ausgeführter verbrecheriſcher Anſchlag das allgemeine Stadtgeſpräch. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika, 

Nach den letzten Briefen aus Veracruz vom 1. November hatte das Heer ver: 
ſtärkung erhalten, und mehrere Mexikaniſche Städte ohne erheblichen Widerſtand 
beſetzt. Durch einen Beſchluß des Mexikaniſchen Congreſſes war Santana abge⸗ 
ſetzt und General Rincon an ſeiner Stelle zum Oberbefehlshaber der Mexikani⸗ 
ſchen Truppen ernannt worden. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin. Der Verbrauch des Rohmaterials der Borſigſchen Maſchinen⸗Bau 
Anſtalt belief ſich im Jahre 1846 auf etwa 120,000 Ctr. und der der Stein⸗ 
kohlen, Coaks und Holzkohlen auf etwa 40,000 Tonnen. Der Geſammtwern 


der im Inſtitut gefertigten Gegenſtände betrug etwa? Mill. Rthlr. 
Hund Lohn find etwa 3 Mill. Rthlr. verausgabt worden. An Krankengeldern wur⸗ 
den aus der Krauken⸗Kaſſe der Anſtalt im J. 1846 allein 3385 Rthlr. gezahlt. 

In der Weimariſchen Zeitung werden braune und weiße Mandelkuchen un⸗ 
ter der Rubrik: „Miethe und Vermiethungen“, ausgeboten 

In dem hochberühmten Familienkreis Lonis Philipps geht's, wie die 
Der alte Herr iſt ſchlechter Laune 
Er iſt in der unbehaglichſten Stim— 
Nichts macht er mehr ſeinen Franzoſen zu Dank und ſie ihm nichts. In 
Paris und allen großen Städten halten ſie große Wahlreform-Banketts, ſtoßen 
an und leeren die Gläſer auf die Oppoſition, auf die Verbauung der Jeſuiten 
von der Erziehung der Jugend, auf die Aufhebung der Klöſter, aber niemals auf 


Dorfz. wiſſen will, jetzt ſehr einſilbig her. 
und keins wagt ein lautes Wort zu ſprechen. 
mung. 


in Poſen, 


1838 


An Gehalt den König. 


worden. 


Gebrüder Scherk 


Markt- und Franziskanerſtraßen-Ecke No. 77., 


Auch das Unglück, das er mit feinen Miniſtern und Diplomaten 
hat, und das Viele ſeinem Undank zuſchreiben, macht ihm zu ſchaffen; die einen 
ſterben, die andern verderben und die drittten werden gar wahnſinnig. 

Die Engliſche Regierung wird die vor mehreren Jahren von dem Vieekönig 
von Egypten ihr geſchenkte Kleopatranadel, 
ſtehenden merkwürdigen Granitobelisk von 67 Fuß Höhe und 18,000 Centner 
Schwere, der ganz mit ein Zoll tiefen Hieroglyphen bedeckt iſt, endlich abheben 
und nach London bringen laſſen. 

Ju Belgien ſind in letzter Zeit wieder zwei entſetzliche Mordthaten verübt 
Man hat zu Welkenraedt die 80jährige Wittwe Peltzer erdroſſelt und 
ihr Haus geplündert gefunden. 
Nacht überfallen, ſeiner Kaſſe beraubt und er ſelbſt getödtet worden' 


den zu Alexandrien noch aufrecht 


Der Einnehmer zu Manage iſt ebenfalls in der 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager der neueſten Jugendſchriften mit und ohne Illustrationen, Gebet: und Taſchenbücher, Klaſſiker in ge⸗ 
ſchmackvollem Einbande, Kalender, Atlanten, Globen, Zeichnenhefte und Spiele für die Jugend; ferner die neueſten Muſika⸗ 
lien für Inſtrumente und Geſang, fo wie ihre Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt. R 

Alle von anderen hieſigen Handlungen angekündigten Werke find auch bei Obigen vorräthig. Sendungen zur Anſicht werden auf Verlangen 


gern bewilligt. 


So eben erſchien im Verlage des Unterzeichneten 
und iſt bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Handbuch 
der Brandenburgiſch-Preußiſchen 
Geſchichte 


von der älteſten bis auf die neueſte Zeit; 

in Verbindung mit verſchiedenen, beſonders geogra— 

phiſchen, allgemein geſchichtlichen und militairifchen 
‚ Erläuterungen. 

Zu Lektüre, Schul: u. Selbſtunterricht, 
zunächſt für die Afpiranten des Offizierftandes 
Von A. v. Erouſaz, 

Lieutenant im Königl. Preuß. 10. Infanterie-Regt. 
Gr. 8. 173 Bg. Elegant broſch. Preis 1 Rtl. 10fgr. 

Der Verfaſſer hat in dem vorſtehenden Werke 
nicht nur ein Handbuch für Lernende, ſon⸗ 
dern namentlich auch eine belehrende Lektüre 
für alle Stände geliefert. Faßlich, klar, in 
wohllautender Sprache mit Wärme und Lebendig— 
keit wird die Geſchichte des Preußiſch-Vrandenbur⸗ 
giſchen Staates bis auf die neueſte Zeit dem Leſer 
vorgeführt. Die zahlreichen geographiſchen, biogra— 
phiſchen und allgemein geſchichtlichen Notizen, welche 
den Text begleiten, erleichtern das Verſtändniß für 
den mit jenen Wiſſenſchaften weniger Vertrauten 
— ſo wie die ſyſtematiſche Anordnung nebſt den 
tabellenartigen Randnotizen den raſchen Ueberblick 
fördern. Auch die kurzen militairiſchen Beſchreibun— 
gen der wichtigſten Schlachten dürften den meiſten 
Leſern von Intereſſe ſein. Und ſo möge das kurze 
und doch ſtoffreiche Werk dem großen, ſich für 
vaterländiſche Geſchichte intereſſtrenden Publikum, 
namentlich aber den Aſpirauten des Offi⸗ 

ierſtandes, den höheren Neal: und Mi: 
itairſchulen beſtens empfohlen ſein. 

Breslau, den 1. December 1847. 

Eduard Trewendt. 


Eylert's Friedrich Wilhelm III., wohl⸗ 
feile Ausgabe, iſt jetzt vollſtändig erſchienen und 
für 2 Rthlr. 15 Sgr. bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben. 


Bekanntmachung. 

Folgende Veſtimmungen der Geſchäfts-Ordnung 
für die öffentlichen Sitzungen der Stadtverordneten, 
werden hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht: 

§. 1. Die öffeutlichen Sitzungen der Stadtver— 
ordneten ſind ordentliche und außerordentliche. Die 
ordentlichen Sitzungen finden monatlich regelmäßig 
zweimal ſtatt: 

am erſten und am dritten Mittwoch jeden Monats. 

Fällt der Sitzungstag auf einen Feiertag, fo ſin— 
det die Sitzung am vorhergehenden Dienſtage ſtatt. 

Die Sitzungen werden Nachmittags 3 Uhr eröffnet. 

Außerordentliche Sitzungen ordnet der Stadtver— 
ordneten-Vorſteher nach Bedürfniß oder nach dem 
Beſchluſſe der Verſammlung an. 

Zu den öffentlichen Sitzungen iſt auch Pers 
ſonen, welche nicht Stadtverordnete oder Magiſtrats— 
Mitglieder ſind, der Zutritt geſtattet. Der Zutritt 
ſoll aber verwehrt werden: . 

1) Perſonen, welche unſauber oder anſtößig geklei⸗ 
det erſcheinen; 

2) Perſonen, welche ſich in einem Zuſtande beſin⸗ 
den, der befürchten läßt, daß ſie die Ruhe und 


Ordnung in der Verſammlung ſtören werden, 
namentltch auch Kindern und überhaupt nicht 
erwachſenen Perſonen. 

Außerdem ſind 

alle Perſonen zurückzuweiſen, wenn der, für 
das Publikum beſtimmte Raum des Sitzungs— 
Saales bereits gefüllt iſt. 

$. 7. Perſonen, welchen der Zutritt zu den öf— 
ſentlichen Sitzungen verſagt wird, haben der dies— 
fallfigen Weiſung des, den Zutritt beauffichtigenden 
Stadt-Dieners Folge zu leiſten, glauben fie aber, 
mit Unrecht zurückgewieſen zu ſein, ſo können ſie ſich 
ſofort ſchriftlich bei dem Stadtverordneten-Vorſteher 
beſchweren, bei deſſen Entſcheidung es fein Bewen— 
den behält. 

§. 8. Perſonen, welchen nach §. 6. der Zutritt 
nicht hätte geſtattet werden ſollen, werden, wenn 
ſie ihn dennoch erlangt haben, auf Anordnung des 
Stadtverordneten-Vorſtehers, durch den Stadtdiener 
aufgefordert, den Sitzungs-Saal zu verlaſſen und 
wenn ſie ſich deſſen weigern, hinausgebracht. 

\ Alle Perſonen, welche den öffentlichen Siz— 
zungen der Stadtverordneten beiwohnen, haben ſich 
ſtill und ruhig zu verhalten und ſich überhaupt ſo zu 
betragen, daß die Verhandlungen in keiner Weiſe 
geſtört werden. Wer gegen dieſe Vorſchrift verſtößt, 


wird vom Stadtverordneten-Vorſteher entweder un- 


mittelbar oder durch den Stadt-Diener vermahnt, 
und wenn die Vermahnung fruchtlos bleibt, aufge— 
fordert, den Sitzungs-Saal zu verlaſſen, im Falle 
der Nichtbefolgung dieſer Aufforderung aber hinaus— 
gebracht. 

$. 10. Sobald der Stadtverordneten-Vorſteher 
die öffentliche Sitzung für geſchloſſen erklärt, haben 
ſämmtliche Zuhörer ungeſäumt den Sigungs: Saal 
zu verlaſſen. 

Poſen, den 9. December 1847. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In Folge übereinſtimmenden Beſchluſſes des Ma— 
giſtrats und der Stadtverordneten und nachdem die 
Genehmigung der Königlichen Regierung ertheilt 
worden iſt, bringe ich hiermit zur Kenntniß des Pu— 
blikums, daß fortan öffentliche Sitzungen der Stadt— 
verordneten ſtattfinden werden, und daß die erſte 
öffentliche Sitzung auf den 15ten d. Mts. Nachmit- 
tags 3 Uhr anberaumt worden iſt. 

Als Eingang in den auf dem Rathhauſe befind- 
lichen Sitzuugs-Saal für die Zuhörer dient die von 
der Gallerie im erſten Stockwerke des Rathhauſes 
unmittelbar in den Sgal führende Thür. 

Poſen, den 9. December 1847. 

Der Stadtverordneten-Vorſteher Knorr. 


Edietal-Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des zu Stanomin am 19ten 
Mai 1846 verſtorbenen Gutsbeſitzers Carl La- 
wrenz, wozu die im Inowraclawſchen Kreiſe bele— 
genen Güter Stanomin und Stanomska wo⸗ 
la gehören, iſt auf den Antrag der Beneſizial-Erben 
deſſelben per decretum vom Ilten Mai c. a. der 
erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung und Ausweiſung al— 
ler Anſprüche an die Maſſe ſteht auf 

den 13ten Januar 1848 Vormittags 

um 11 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ 


Rath Bötticher in unſerm Inſtruktions-Zimmer 
an, zu welchem die unbekannten Gläubiger des Ge— 
meinſchuldners, ſo wie die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger deſſelben, als: 
1) Apotheker Trieſt, 
2) Lieutenant Albert Sperling, 
3) Kaufleute David Benas und Moritz 
Meyer, 

4) Johann Jeſchke, 

5) Geſchwiſter Suſanna und Rofalia von 
Goscicki, 

6) Johann Wichrowski, 

7) Ritterſchafts-Rath Joſeph v. Buſſe, 

8) Falk, 
unter der Warnung vorgeladen werden, daß der 
Ausbleibende aller feiner etwanigen Vorrechte vers 
luſtig erklärt, und mit feiner Forderung nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden wird. 

Bromberg, den 6. September 1847. 

Königliches Dber-Landesgeridt. 
II. Senat. x 


Proelama 

Die bei dem hieſigen Pfandleiher Herrmann 
Lichtenſtein, Pfarrſtraße No. 91., niedergelegten 
und verfallenen Pfänder, beſtehend in ſilbernen Löf— 
ſeln, Zangen, Uhren, Doſen, goldenen Ringen, vers 
ſchiedenen Kleidungsſtücken und anderen Geräth⸗ 
ſchaften ꝛc. ſollen auf deſſen Antrag in dem 

am 13 ten Januar 1848 

in der Wohnung des Lichtenſtein vor dem Ober— 
Landesgerichts-Referendarius Kauder anſtehenden 
Termine öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Dazu werden Kaufluſtige hierdurch eingeladen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche bei dem 
x. Herrmann Lichtenſtein Pfänder niedergelegt 
haben, hiermit aufgefordert, die Pfänder noch vor 
dem Verkaufstermine einzulöfen, oder wenn fie ge— 
gen die kontrahirte Schuld gegründete Einwendungen 
haben, ſolche dem unterzeichneten Gerichte anzuzei— 
gen, widrigenfalls der Verkauf der Pfandſtücke er- 
ſolgen, der Erlös dem Pfandgläubiger zu ſeiner 
Befriedigung gezahlt, der etwa verbleibende Ueber— 
ſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und 
demnächſt Niemand weiter mit ſeinen etwanigen Ein— 
wendungen gegen die Schuld gehört werden wird. 

Bromberg, den 23. Juli 1847. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt sub No. 8. und 9. belegene, zur 
Kaufmann Leonhard Uſinger ſchen Konkurs- 
Maſſe gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 5471 
Rihlr. 2 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe— 
henden Taxe, ſoll 

am 20ſten April 1848 Vormittags 

10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufges 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den 27. September 1817. 

a Königl. Lands und Stadtgericht. 

(Beilage.) 


290. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 11. December 1847. 


Bekanntmachung. 
Am 13ten December d. J. früh um 9 Uhr 
ſollen durch den Rendanten Herrn Kurzhals im 
Kaufmann Domarackiſchen Haufe, Markt No. 
55., verſchiedene Weine, fo wie ein Faß Arrak ges 
gen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden. 

Poſen, den 22. November 1847 

Königl. Land- und Stadtgericht. 
J. Abtheilung. 


Publikandum. 
Erkenntniß des e in Sachen 
des Kaufmann Eduard Groß zu Breslau 
g contra 
den Kaufmann Wilhelm Mayer 
(Firma: Wilhelm Mayer & Comp. zu Breslau) 

Groß' ſche Rheumatismus ⸗ Ableiter 

f betreffend. 

Depoſitair für Poſen: Herr Kaufmann 
. Bescke, 
am alten Markt No. 41. erſte Etage. 

Es wird den resp. Leſern dieſer Zeitung viels 
leicht nicht mehr erinnerlich ſein, wie ich von dem 
Kaufmann Herrn Wilh. Mayer (Firma: W. 
Mayer & Comp.) mein ehemaliger Handlungs- 
Lehrling, ſeit 20 Monaten auf meinen Wunſch 
aus meinem Geſchäft ausgeſchieden, am 12. Septbr. 
1816. in No. 213. dieſer Zeitung, dreiſt, undank⸗ 
bar und ehrverletzend angegriffen worden bin, wo— 
bei auch mein Repräſenkant, Herr J. Reſzke, 
beleidiget wurde. 

Ich verſprach am 19. Septbr. 1816. in No. 219 
dieſer Zeitung, das betreffende Erkenntniß ſ. Z. in 
dieſen Blättern bekannt zu machen, welches ich 
meiner Ehre ſchuldig bin, und auf Grund des er- 
habenen Geſetzes unſerer Preußiſchen Monarchie 
berechtiget, hiermit, wie nachſtehend vollziehe: 


In Sachen des Kaufmanns Eduard Groß zu 
Breslau, Klägers, wider den Kaufmann Wilhelm 
Gotthard Auguſt Mayer ebendaſelbſt, Verklagten, 
hat der Senat für Straf-Sachen des Königlichen 
Ober⸗Landesgerichts zu Breslau in feiner Sitzung 
am 22. Juli 1847., an welcher 

Starke, Ober-Landesgerichts-Präſident, 

Bergius, Geheimer Juſtiz-Rath, 

Neuenburg, 

Kreis, 

Beſcherer, 

Freitag, 5 
Theil genommen haben, auf das von dem Kläger 
angebrachte Aggravationsgeſuch nach Lage der Ak- 
ten für Recht erkannt: 
daß das am 30, Januar 1847. behändigte Erkennt- 
niß der Kommiſſion für Bagatell- und Injurien⸗ 
Sachen des Königl. Stadt-Gerichts zu Breslau 
dahin abzuändern: daß Verklagter wegen 
ſchwerer wörtlicher Beleidigung des Klä⸗ 
gers ordentlich, nach ſeiner Wahl, mit 
einer Geldbuße von drei Thaler oder ei⸗ 
nem viertägigen Gefängniſſe zu beſtra⸗ 
fen, dem Kläger zu geſtatten, die Beſtra⸗ 
fung auf Koften des Verklagten öffent- 
lich bekannt zu machen, endlich die Koften 
beider Inſtanzen zu kompenſiren. 

Von Rechts Wegen. 
Gründe. 

Beide Theile handeln mit Rheumatismus-Ablei⸗ 
tern. Zur Anpreifung dieſer Handlungs-Artikel 
haben fie mehrere Anzeigen in die öffentlichen Blät— 
ter einrücken laſſen. 

I. Unter andern hat der Kläger in der Zeitung 
für das Großherzogthum Poſen durch eine die Vor⸗ 
trefflichkeit feiner Rheumatismus-Ableiter verkün⸗ 
dende Anzeige mit der Ueberſchrift: „Anerkanntes 
Wunder aus dem Gebiete der Natur“ und mit dem 
Motto: „Dem Verdienſte ſeine Krone!“ vor den 
nachgemachten unächten Ableitern, die auf markt- 
ſchreiende Weiſe ausgeboten werden, das Publi- 
kum gewarnt. 

In Folge dieſer Anzeige hat der Verklagte in 
eben dieſelbe Zeitung eine Gegenanzeige einrücken 
laſſen, welche ſeine Ableiter als verbeſſerte bezeich— 
net und das Motto führt: „Dem Verdienſte ſeine 
Krone, Untergang der Lügenbrut.“ 

Der Kläger fühlt ſich durch die letztere Anzeige 
beleidigt, theils weil derſelben das obengedachte 
Motto vorgeſetzt, theils, weil darin geſagt iſt, daß 
er in der Nummer der erwähnten Zeitung dem 
Publikum einen großen Bären aufzübinden ver⸗ 
ſucht habe, theils weil ihm hämiſche Vemerkungen 
vorgeworfen werden, theils endlich, weil ihm nach⸗ 
geſagt wird, daß er feine Rheumatismus ⸗Ableiter 
großprahleriſch für unverbeſſerlich ausgebe. 


Ober-Landesgerichts-Räthe, 


Wegen dieſer Beleidigungen hat er die Beſtra— 


fung des Verklagten nachgeſucht. 

Mit ſeinem hierauf hinzielenden Antrage iſt er 
jedoch zurückgewieſen worden, weil der erſte Richter 
keine Beleidigungen in jener Anzeige gefunden hat. 

Dieſe Entſcheiduug kann nicht aufrecht erhalten 
werden. Zuvörderſt iſt es nach dem Eingangs Ge— 
ſagten unzweifelhaft, daß die Ankündigung des 
Verklagten mit der vorangegangenen des Klägers 
in urſachlichem Zuſammenhange ſteht. Sie ent⸗ 
hält eine Entgegnung auf dieſe. 

Wenn daher Verklagter ſeiner Ankündigung 
als Motto vorgeſetzt hat: „dem Verdienſte ſeine 
Krone, Untergang der Lügenbrut“, ſo hat er nicht 
allein die Tendenz derſelben dem Leſer anſchaulich 
zu machen geſucht, ſondern auch den Vorwurf der 
Lüge gegen den Kläger erhoben. Denn wenn auch 
das Motto in der Regel nichts weiter als der Aus- 
ſpruch eines Dritten iſt, fo wird dennoch von dem— 
jenigen, welcher ſich eines ſolchen Ausſpruchs als 
Motto bedient, dieſer Ausſpruch zu ſeiner eigenen 
Willensäußerung gemacht. 

Ebenſowenig iſt in den übrigen Ausdrücken des 
Verklagten in der fraglichen Ankündigung die Ab- 
ſicht zu beleidigen zu verkennen. 

Wenn es in dieſer Ankündigung heißt: daß Klä⸗ 
ger dem Publikum einen großen Bären aufzubinden 
verſucht, ſo iſt demſelben eine Hintergehung, eine 
Täuſchung des Publikums zur Laſt gelegt, welche 
90 Beförderung eigennütziger Abſichten gereichen 
ollte. 

Ganz gleich verhält es ſich mit dem Vorwurfe: 
„Hämiſcher Bemerkungen“; denn hämiſch bezeichnet 
eine Bösartigkeit des Charakters, welche aus Hin⸗ 
terliſt und Schadenfreude zuſammengeſetzt iſt. 

Endlich enthält die Bezeichnung: „großprahle— 
riſch“, den Ausdruck der Geringſchätzung, da groß⸗ 
prahleriſch und ruhmredig gleichbedeutend find, und 
mehr als Eitelkeit, Aufgeblaſenheit bezeichnen. Es hat 

II. der Kläger in dem Boten aus dem Rieſen⸗ 
gebirge einen Artikel einrücken laſſen, worin er 
ſeine Rheumatismus-Ableiter empfiehlt, und das 
Publikum auf die Nachahmungen und Verfälſchun⸗ 
gen derſelben aufmerkſam macht. In einem Ge- 
genartikel in demſelben Blatte hat darauf der Ver- 
klagte dem Kläger den Vorwurf hämiſcher Bemer— 
kungen und der Prahlerei gemacht und denſelben 
gewarnt, ſich nur ſelbſt vor der Verfälſchung der 
Wahrheit in Acht zu nehmen.“ 

Auch hierdurch hat ſich der Kläger beleidigt ge⸗ 
fühlt, wegen dieſer Veleidigungen hat er gleichfalls 
die Beſtrafung des Verklagten verlangt. 

Mit ſeinem hierauf hingehenden Antrage iſt er 
gleichfalls zurückgewieſen worden, weil der erſte 
Richter in dem fraglichen Gegenartikel die ange— 
gebenen Injurien nicht gefunden hat. 

Es iſt jedoch ſchon vorhin ausgeführt, daß der 
Vorwurf hämiſcher Bemerkungen und der Prahlerei 
in das Gebiet der Injurien gehöre. i 

Ferner leuchtet von felbft ein, daß die Warnung 
des Klägers, ſich vor der Verfälſchung in Acht zu 
nehmen, eine Beleidigung deſſelben in ſich faßt, 
weil ſie die Wahrheitsliebe deſſelben verdächtiget. 

Nach dem Vorſtehenden hat der Verklagte gegen 
den Kläger Injurien ſich zu Schulden kommen 
laſſen, welche mit ſeinem Wiſſen und Willen durch 
den Druck verbreitet worden ſind. 

Es finden daher die 88. 619 und 612 Tit: 20. 
Thl. II. A. L. R. Anwendung, da beide Theile 
gleichen Standes ſind. 

Mildernd ſtehen aber dem Verklagten die Wors 
ſchriften der Circ.-Verord. vom 30. Dezbr. 1798. 
zur Seite, da er nach Lage der Akten wegen In— 
jurien noch nicht beſtraft iſt. 

Auch muß demſelben zu ſtatten kommen, daß er 
durch die Ankündigungen des Klägers zu den Ges 
genartikeln offenbar provocirt worden iſt. 

Aus dieſen Gründen iſt der Verklagte, wie ge— 
ſchehen, zu beſtrafen. 

Das Recht der öffentlichen Bekanntmachung der 
Strafe ſteht dem Kläger nach der Kabinets-Ordre 
vom 1. Februar 1811. zu (Geſ.⸗Samml. 1811. S. 
149.) Der Koſtenpunkt endlich wird durch die 


Allerh. Kabinets-Ordre vom 6. Oktober 1831. und 


F. 6. Tit. 23. der Prozeß-Ordnung beſtimmt. 


Vorſtehendes Erkenntniß wird in beglaubigter 
Form hierdurch ausgefertigt. 
Breslau, den 5. Angufl 1847. 
8 


4 
Königliches Ober-Landes⸗-Gericht, 
Senat für Straf-Sachen. 
Starke. 
Vorſtehendes Erkenntniß iſt nach Lage unſerer 
Akten rechtskräftig geworden. 

Breslau, den 18. November 1847. 
Königliches Stadt-Gericht, 
Kommiſſion für Vagatell- und Injurien-Prozeß⸗ 
Sachen. 


(L. S.) Paſch. 


Von vielen renommirten 
Aerzten und Chemikern geprüft. 


Von den durch ihre außerordentliche heilkräſtige 
Wirkſamkeit in ganz Deutſchland und noch weit 
darüber hinaus rühmlichſt bekannten 


Goldberger 'ſchen 
Galvano⸗electriſchen Rheumatis⸗ 
mus = Ketten, 


Stück mit Gebrauchs = Anweifung 1 Rthlr., 
ſtärkere 1 Rthlr. 15 Sgr. 
welche ein ſehr bewährtes, bereits häufig arztlich zum 
Gebrauch verordnetes Heil- und namentlich auch 
Präſervativ-Mittel gegen geute und chroniſche 
Nheumatismen, Gicht, Nervenübel und 
Congeſtionen aller Art, als: 
Geſichts⸗, Hals: und Zahnſchmerzen, Kopf-, 
Hand-, Knie- und Fußgicht, Augenfluß, Oh⸗ 
renſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Braufen 
in den Ohren, Bruſt-, Rücken- und Lenden- 
weh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herz⸗ 
klopfen, Schlafloſigkeit, Geſichts-Roſe und an⸗ 
dere Entzündungen u. ſ. w. 
find, hat Herr Louis Kletſchoff, Papier- und 
Schreib⸗Materialien⸗Handlung in Poſen, 
Markt Nr. 93., 
das alleinige Depot für Poſen und die Umge⸗ 
gend übernommen. 

Eine Aufzählung der Atteſte, die mir über die 
Wirkſamkeit und Heilkraft meiner Galvaniſchen 

zetten von Aerzten und Privatperſonen vielfach 
ertheilt wurden, halte ich für überflüſſig, weil eine 
Anzahl dieſer Zeugniſſe bei den Depotinhabern mei⸗ 
ner Ketten einzuſehen iſt. . 

Ich erlaube mir jedoch zu bemerken, wie die Wirk- 
ſamkeit meiner Rheumatismus ⸗Ketten auf 
den einfachſten chemiſch⸗phyſikaliſchen Grund» 
ſätzen beruhet, und wird ſich gewiß ein jeder Chemi⸗ 
ker, Phyſiker und Arzt nach einer geneigten Prüs 
ſung für deren Nützlichkeit und Brauchbarkeit ent⸗ 
ſcheiden. 

Die eigenthümliche Konſtruktion meiner Ketten, 
welche meiſt auf Erzeugung eines galvanp:elec: 
triſchen Stromes gerichtet iſt, läßt diefelben we— 
ſentlich von den ſogenannten „Rheumatismus⸗ 
Amuletten“ oder „Ableitern“ unterſcheiden, 
mit denen ſie übrigens auch in ihrer äußern Form 
durchaus keine Aehnlichkeit haben. 

Jede Goldberger'ſche galvano-eleetriſche Rheuma⸗ 
tismus-Kette iſt in einem Käſtchen wohl verpackt, 
welches auf der Vorderſeite meine Firma und auf 
der Rückſeite das Wappen der freien Bergſtadt 
Tarnowitz trägt, und find mit Gebrauds-An= 
weiſung verſehen und nur derartig verpackte Exem⸗ 
plare als ächt zu betrachten. 


J. T. Goldberger 


in Tarnowitz, im Ober-Schleſiſchen Berg-Bezirk. 


Zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums 
habe ich auch bei Herrn F. Fiſcher in Bromberg, 
bei Herrn Buchhändler Stock in Krotoſchin und 
bei Herrn C. G. Schön in Oſtrowo Depots mei⸗ 
ner Rheumatismus⸗Ketten errichtet. 


A 


nzeige. 


N Mefi: 
Großartige Verkaufs - Austellung 
Franzöſiſcher Shawls, Umſchlagetücher und Seidenſtoffe. 


Von dem Reiſenden eines Pariſer Hauſes werden mehrere 1000 Stück Chales in den neue⸗ 
ſten und geſchmackvollſten Deſſins (unter Garantie Wolle ohne Beimiſchung von Baumwolle), welche we= 
gen dem in Frankreich beſtehenden Prohibitiv-Geſetze nicht zurückgeführt werden können, während der Pos 
ſener Meſſe bedeutend unter den gewöhnlichen Fabrikpreiſen aus erkauft. 

Verkaufs⸗Lokal in Lauk's Hotel de Rome. 


Wein⸗Auktion ıc. 


Mittwoch den löten December und die 
darauf folgenden Tage Vormittags von 10 und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im Kolski⸗ 
ſchen Keller, Markt No. 72., 30) Flaſchen Rhein⸗ 
und 300 Flaſchen Rothwein, 150 Flaſchen Punſch⸗ 


Syrop, 200 Flaſchen weißen Rum und eine Par⸗ 


thie Haut- Sauterne gegen baare Zahlung in Par⸗ 
thieen a 10 Flaſchen verſteigert werden. 
An ſche ü tz. 
Holz⸗ Verkauf. 

Auf dem Holzplatze des Herrn Anton Krzy— 
zanowski ſtehen einige vierzig Klaftern kiefern 
Klobenholz, welches ſich für Brauer und Bäcker 
vorzüglich eignet, zum Verkauf. Das Nähere 
Schuhmacherſtraße No. 19., eine Treppe. 


Ein herrſchaftliches, ſehr ſchönes und großes Ge— 
bäude in einer angenehmen Stadt am Fuße des 
Gebirges, wünſcht der Beſitzer gegen ein großes 
Gut, wo möglich in der Nähe von Poſen oder 
an einer Chauſſee gelegen, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu vertauſchen. Es dürfte dieſes ganz 
reelle Geſchäft einem Manne, der blos von Zinſen 
leben will, um deshalb ſehr angenehm ſein, da ihm 
auch die Zinſen ſeines übrigen Kapitals an dem— 
ſelben Orte, aus einer Familien-Stiftung pünktlich 
ausgezahlt werden können. Das Nähere wird Herr 
Sattlermeiſter Opitz in Poſen mittheilen. 

Wronker⸗ und Krämer⸗Gaſſenecke No. 1. 
iſt eine möblirte Stube und eine Familienwohnung 
fofort oder vom Uſten Januar zu vermiethen. 


Zu meinem bisherigen Lager des bekannten 
Dresd. Waldſchlößchen⸗Actien⸗Bieres 
iſt mir jetzt noch ein ſo bedeutender Transport zuge⸗ 
gangen, daß ich daſſelbe nicht allein nach Flaſchen, 
ſondern auch in Gebinden zu möglichſt billigen 
Preiſen zu verabfolgen im Stande bin. Ich zeige 
dies mit dem ergebenen Bemerken an, daß das neu 
angekommene Bier vorzüglich gut iſt, und 
bitte demnach um geneigten Zuſpruch. Eben fo em— 
pfehle ich mein Lager von Ungar⸗, Rhein- und 
Franzöſiſchen Weinen unter Verſicherung reell⸗ 
ſter Bedienung. 


J. Tichauer, 
Markt No. 74. neben der Apotheke des Hrn. Kolski. 


Zum bevorſtehenden Feſte 
erlaube ich mir, außer meinem bekannten, gegen⸗ 
wärtig ſehr reichhaltigen Waaren-Lager im Tapiſſe⸗ 
rie- und Poſamentier⸗Fach, nachſtehende Artikel ers 
gebenſt zu empfehlen. Gegenſtände eigener Arbeit: 
wollene Filet-Cravatten-Tücher, dergleichen Damen: 
und Kinder- Hauben; wollene gehäkelte Herren— 
Shawis, dergl. Morgenmützen, Kinderhäubchen, 
Schuhe, Damentaſchen, Lampenunterſetzer und feis 
dene elegante Börſen. Geſtickte angefangene und fer— 
tige Schuhe, dergl. Damentaſchen in Sammt, Kin- 
dertaſchen, angefangene und fertige Stickerei zu No— 
tizbüchern, dieſe auch fertig vom Buchbinder mit und 
ohne Stickerei; ebenſo eine ſchöne Auswahl der neue— 
ſten Chemiſetten für Damen mit und ohne Band— 
Garnirung. Negligee-Hauben für Damen, beides 
in Mull und Vatiſt. Chemiſetten, Manſchetten und 
Halskragen für Herren. — Gegenſtände in Fabrik— 
Arbeit: wollene ombrirte Tücher, nur in einer und 
zwar der beſten Qualität in 4, 4, 4 
Größen; dergl. feine wollene Morgen-Shawls fü. 
Herren. Damen- und Schul-Taſchen in wollenem 
Plüſch; Taſchentücher in Foulard in ächtem und uns 
ächtem Batiſt, glatt und geſtickt. Seidene und wol— 
lene Kravattentücher, ſchwarzſeidene Halstücher für 
Herren. Glacke- und Schweidnitzer Waſch-Hand⸗ 


ſchuhe, letztere auch mit Pelz gefuttert für Erwachſene 


und für Kinder. Sämmtliche Artikel find reelle neue 
Waaren, der Preis möglichſt billig geſtellt. 


C. F. Schuppig. 


Lokal⸗Veränderung. 

Meine ganz neu aſſortirte Masken - Garderobe 
habe ich nach der Breslauerſtr. No 40., in das Haus 
des Herrn Rauſcher verlegt, und bitte ergebenſt 
um zahlreichen Zuſpruch. Auch nehme ich alle Ars 
ten Beſtellungen an. S. K. Miſch. 


Ich verkaufe 1 Stück gebleichte Leinwand nicht 
nur von 5 Kthlr. 25 gr. ab, fondern von 5 Rihlr., 
und garantire für rein Leinen. Daſſelbe Verhält⸗ 
niß der Billigkeit findet auch bei mir von Tiſch⸗ 


zeugen ſtatt, und mache ergebenſt darauf aufmerk⸗ 


ſam, 
laſſen. 
fällen. 


ſich von Herumziehern Nichts vorſpiegeln zu 
Die Ueberzeugung kann das beſte Urtheil 
Theodor Schiff, Markt 47. 


7 10 20 
4,’ 7 und %. 


Eommiffions: Lager in P 


1240 
Beachtungswerthe Anzeige! 


In der Mode-Waaren-Handlung des Roman 
Kutzner im Bazar werden ſämmtliche Waaren 
25 $ unter dem Einkaufspreiſe verkauft. 


Die Nickel- und Neuſilber⸗Fabrik 


von 


H. A. Jürſt & Comp. in Berlin, 
oſen, Bresl. 
Straße No. 3, bei 


A. Klug, 


empfiehlt ergebenſt ihre aufs beſte aſſortirte, vom 
ſeinſten uud weißeſten Neuſilber gearbeitete Waaren, 
beſtehend in Kirchen- und Tafelgeräthen, Geſchirr⸗ 
und Wagenbeſchlägen, Wagenlaternen, Zuckerdo⸗ 
fen, Tafel-Leuchtern, Lichtſcheeren nebſt Unkerſätzen, 
Terrin⸗, Gemüſe⸗, Eß⸗ und Theelöffeln, Livree⸗ 
knöpfen, Neufilber-Schiebelampen , nebſt vielen ans 
dern zu Weihnachts-Geſchenken ſich eignenden Ges 
genftänden. 

Rückkaufs⸗Bedingungen bleiben wie ſchon bekannt. 


Puppenkörper und Köpfe von der bil- 
ligſten bis zur feinſten Sorte, ſo wie fein 


tapezierte Puppenſtuben und Möbels em= 


pfiehlt nebſt einer großartigen Ausſtellung 
der verſchiedenſten Spiele und Spielzeuge 
die Galanteriewaaren-Handlung von 


Beer Mendel, 


Markt 88. 


DDr rr rr er EDIT 
Die am l[ſten d. Mts. eröffnete Spiegel- N 
Rahmen- und Goldleiſtenfabrik, Preslauerfir. 

No. 31., übernimmt alle Arten Einrahmungen N 
zur ſchnellſten Ausführung und ſolideſten Prei- 
0 ſen. F. Haller's Atelier 0 
für 
Malerei und Vergoldung. 


Zu Weihnachten empfehle ich die neueſten Berliner 
Sopha's, Chaiſelongues, Cauſeuſen, Stühle, Rüt⸗ 
ſchen ꝛc. Beim Kaufe derſelben nehme ich gebrauchte 
Sopha's in Tauſch an. Meine Polſterwaaren be⸗ 
finden ſich Markt 38. dem Rathhaus eingang gegen⸗ 
über, dicht neben der Körberſchen Apotheke. 

E. Neumann jun., Tapezier. 


Eine alte gute Italieniſche Viola iſt für den 
Preis von 60 Rıblrn. zu verkaufen. Wo? erfährt 
man beim Muſiklehrer Scholz, Bäckerſtr. No. 13. 
2222 EEE 

Friſch geräncherten und marinirten Sil⸗ 
ber⸗Lachs vorzüglicher Qualität erhielt 

127 Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 


Vorrüglic fetten geräucherten 
Weſer⸗Lachs ar 
das Pfund von 10 bis 20 Sgr., ger. Speck-⸗Aale, 
große Rügenw. Gänſebrüſte, fr. Caviar, große Elb. 
Neunaugen, 1 Sgr. pro Stück, neue Lamberts⸗ 
Nüſſe, das Pfund 3 Sgr., Moskauer Zuckerſchooten 
und feinften Tafel-Bouillon offerirt 


J. Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2, 


‚Butter das Faß zu 8 Pd. 2 


Sonntag den 12ten December 1847 In der Woche vom Zten bis Iten 


Die erſte diesjährige Sendung wirklich friſchen 


ſtrachanſchen Caviar 


erhielt S. Siekieſchin, Breslauerſtr. 7. 


Beſten fetten ger. Weſer Lachs, 
befte große fette ger. Speck⸗Aale, 
beſte große fette Elbinger Neunaugen, 


= »Görzer Maronen, 
en, 


neue Kranzfei 
3 * Muskat⸗ raubenroſinen, und 
Prinzeß⸗Schaalmandeln 


feinſte 
empfiehlt billigſt 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 
Die erſten Meſſ. Apfelſinen hat erhalten; 
ferner Malaga-Citronen, das Dizd. v. 6 — 10 Sgr. 
dio. Apfelſinen, Dutz von 10 — 20 Sgr. 
Span. Weintrauben, feiſche gr. Pomeranzen, reife 
Ananas, Muskat⸗Traubenroſtnen, feinſte Schaal⸗ 
Mandeln, neue Smyrnaer Kranz⸗, Korb- und Cac⸗ 
tus⸗Feigen, Zelt. Rübchen, Magdeb. Sauerkraut, 
und friſche Pfundhefen find ſtets zu haben bei 


J., Ephr Eu 


Sonnabend den 11. December c. in der 


Baieriſchen Eiſenbahn-Halle 
zum Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, dabei 
launige improviſatoriſche Unterhaltungen. 


Apollo⸗Saal. 
Sonnabend den 11. December 1847: 
Tanzoergnügen. 


Entree 5 Sgr. Tanzen frei bis 12 Uhr, und neh» 
rere Gegenſtände werden ausgetanzt. 


Zum Schluſſe vor den Weihnachts⸗ 
Feiertagen: n 
Sonntag den 12. December: 


Tanzoergnügen. 


Entree 22 gr. und Tanzen frei bis 12 u. 
Damen frei. Moriz Eichborn. 


. —. EEE 
Sonnabend den Ilten und Sonntag den 
12ten December im Saale des 


NZ à r 


Großes Abend- Konzert 


des Muſik⸗Direktors Fr. Laade mit feiner Kapelle 
aus Berlin. Anfang um 7 Uhr. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 8. December 1847. 7 N 91 

2 on i 
Der Soeie pat) g gl Il 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.] 2 Il, 1; 2 20,— 
Roggen dito 1118 11) 1 23 4 
Gerſte e ee e een 
Haberer... — 26 8 10 101 
Buchweizen 11145 1 = 4 
Erben 1123 4 2 2 5 
Kartoffeln. — 20 —| — 22 3 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb. — 27 6 1 —.— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4 20 — 5 10 — 


5 — 21 10 — 


Namen wird die Predigt halten: December 1847 ſind: 
er 
81 N 3 5 geboren: getraut: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. . nie weit- 
Knaben. | Mädch.] era Ges.] Paare: 
Evangel. Kreuzkirche ...[ Hr. Pred. Friedrich [Hr. Superint. Fiſcher 1 2 4 5 2 
Evangel. Petri-Kirche ..- Eonf-R.Dr,Siedler ze 1 1 1 1 
Garniſon-Kirche -Div.⸗Pred. Nieſe — — 2 — > 
den 11. December „ Miſſ. Graf 3 Uhr. 
Kirchen -Lokal der luth. G.] - Paſtor Dr. Franke Katechiſ. Hr. Dr. Franke — — — 1 — — 
Domkirche Pon. Pluſzezewski — — 1 8 be 1 — 
Pfarrkirche Manſ Amman Hr. Manf. Pruſtuowski] 2 1 6 — 
St. Adalbert⸗Kirche .. Manſ. Prokop — 2 3 1 4 . 
St Martin⸗-Kirche. .. .- Dekan v. Kamienski — 2 4 1 3 22 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] » Präb. Grandke Pr. Fromhol.z — — — — N 
„Dominik. Kloſterkirche. „| - Pr. Tomaſzewski — — — = N. 
Kl. der barmh. Schweſt. .. Eler. Wabner = u Wr - 155 ig: 15 
* — ͥ KK B ̃ —⅛2x̃Ä — —— — 
Summa. | 10 12 l 20 19 3 


